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Joachim Fetzer

Lässt sich Europa als ein Kulturraum mit einer 
�V�S�H�]�L�¿�V�F�K�H�Q���K�L�V�W�R�U�L�V�F�K�H�Q���3�U�l�J�X�Q�J���Y�H�U�V�W�H�K�H�Q�"���*�L�E�W���H�V��
so etwas wie „European Business Ethics“? Mit dieser 
Leitfrage gingen Gremien und Teams in die Vorbe-
reitung der Annual Conference 2014 des European 
Business Ethics Network. Manche wollten lieber von 
"Business Ethics in Europe" sprechen.  Ist Europa also 
nur eine geographische Größe – zumindest in Bezug 
auf die Wirtschaftsethik? Nein – das ist es nicht! 

Wer einmal den Entschluss fasst, nicht nur Bäume, 
sondern auch den Wald sehen zu wollen, kann leicht 
erkennen, dass es einen inneren Zusammenhang und 
ein Grundverständnis europäischer Wirtschaftsethik 
gibt, welche mit drei Leitwerten auf den Begriff zu 
bringen sind: Freiheit, Würde und Nachhaltigkeit. 
Dies sind – so der hier mit etwas Mut zur Fokussie-
rung vertretene Vorschlag – die drei Leitwerte euro-
päischer Wirtschaftsethik. 

Die europäischen Leitwerte

Die Idee der Freiheit ist so eng mit der politischen 
Geschichte aber auch der Ideengeschichte verbunden, 
dass ihre Bedeutung gerade wegen ihrer (vermeintli-
chen) Selbstverständlichkeit  immer wieder in Erinne-
rung zu rufen ist. Von Luthers Freiheitsschrift bis zum 
aufklärerischen Aufruf zur eigenen Urteilsfähigkeit, 
von der französischen Revolution bis zum Fall des 
Eisernen Vorhangs: Europa ohne die Idee der Freiheit 
gibt es nicht mehr. Wo die Freiheit bedroht ist, rückt 
Europa zusammen – am Beispiel der Presse- und Mei-
nungsfreiheit wurde dies jüngst wieder symbolisch 
sichtbar. Weniger sichtbar ist ein anderer Zusammen-
hang: Wo immer wir ernsthaft von Verantwortung re-
den, setzen wir voraus, dass der Verantwortungsträger 

frei zur Verantwortung und nicht nur Spielball von 
�(�L�Q�À�X�V�V�I�D�N�W�R�U�H�Q���L�V�W�����2�K�Q�H���G�L�H���9�R�U�D�X�V�V�H�W�]�X�Q�J���G�H�U���)�U�H�L-
heit ist Verantwortung ein unsinniger Begriff. 

Die Würde des Menschen ist Kernelement der in 
Europa historisch prägenden Religionen, welches in 
religionsunabhängiger Begründung bei Kant zu der 
berühmten Kurzformel wurde, Menschen nie nur als 
Mittel, sondern stets auch als Zweck in sich zu be-
trachten. Die Verankerung in Art. 1 GG hängt  zwar 
�P�L�W���G�H�U���V�S�H�]�L�¿�V�F�K�H�Q���(�U�I�D�K�U�X�Q�J���G�H�X�W�V�F�K�H�U���*�H�V�F�K�L�F�K�W�H��
zusammen. Aber es ist kein deutscher Sonderweg, 
sondern durch die Leitidee der Personwürde der ka-
tholischen Tradition tief in die europäische Geistes-
geschichte eingeprägt. Würde ist der „Anspruch auf 
Achtung eines jeden Menschen“ und konkretisiert 
sich im Recht auf Selbstbestimmung, im Recht und 
�G�H�U���3�À�L�F�K�W���]�X�U���9�H�U�D�Q�W�Z�R�U�W�X�Q�J�����L�Q���G�H�U���6�R�O�L�G�D�U�L�W�l�W���X�Q�G��
Zuwendung zu denen, die ihren Anspruch auf Ach-
tung nicht selbst durchsetzen können, aber z.B. auch 
in den Menschenrechten (vgl. Vogel 2006).

Nachhaltigkeit ist der historisch jüngste Be-
griff in dieser Wertetrias. Nicht zufällig wurde in 
einer lesenswerten Kulturgeschichte des Nachhal-
tigkeitsbegriffs (Grober 2013) der Begriffsschöpfer 
Hans Carl von Carlowitz als „sächsischer Europä-
er“ beschrieben, aber auch die Vorgeschichte in der 
franziskanischen Tradition und bei Descartes und 
Spinoza aufgearbeitet (vgl. Thieme). Wenn uns der 
Nachhaltigkeitsbegriff heute vor allem im Zusam-
menhang globaler Herausforderungen begegnet 
(Stichwort: Erdpolitik) und mit einer Vielzahl von 
globalen Schlüsselkonferenzen (Rio, Brundtland-
Kommission und so fort) verknüpft ist, darf man 
darin trotzdem ein Stück europäischer Tradition 
entdecken. 

Die Wertetrias europäischer  
Wirtschaftsethik:

Freiheit – Würde – Nachhaltigkeit
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Freiheit, Würde und Nachhaltigkeit als Wertetrias 
europäischer Wirtschaftsethik sind mehr als die Addi-
tion dreier Begriffe. Vermutlich liegt darin das spezi-
�¿�V�F�K���H�X�U�R�S�l�L�V�F�K�H���*�H�S�U�l�J�H���� �G�D�V�V���)�U�H�L�K�H�L�W���X�Q�G���:�•�U�G�H��
sich wechselseitig interpretieren und nur zusammen 
den europäischen Wertekanon bestimmen, was zu 
einem bestimmten qualitativen Verständnis von Frei-
heit führt (vgl. Dierksmeier). Nachhaltigkeit ist dazu 
die intertemporale Komponente. 

Bei Nachhaltigkeit in dieser Wertetrias geht es 
nicht darum, die Welt oder unseren Wohlstand zu er-
halten. Sondern es geht darum, künftigen Generatio-
nen ein Leben in Freiheit und Würde zu ermöglichen. 
Sie sollen ihre eigenen Entscheidungen treffen können 
und nicht über die Maßen hinterlassene „Schulden“ 
abbezahlen müssen – seien diese „Schulden“ nun 
ökonomischer,  ökologischer oder sozialer Art. Auch 
künftigen Generationen ist ihre eigene, von ihnen 
selbst zu gestaltende Entwicklung zuzugestehen. In-
sofern ist die Trias „Freiheit – Würde – Nachhaltig-
keit“ die europäische Ausprägung für „Nachhaltige 
Entwicklung“. 

Vom Umgang mit Werten und 
Wertbegri�en

Für denjenigen, der im Unternehmen oder in der 
Politik Entscheidungen trifft, mag dies abstrakt und 
unscharf wirken. Weil sich in Werten Erfahrungen 
verdichten, sind sie abstrakt und interpretationsoffen. 
Konkrete Herausforderungen sind lokal und situa-
tionsbezogen. Dieses Spannungsfeld von „thin and 
thick“ (vgl. Leisinger) liegt in der Natur der Sache. 
Wer aus einem Wertekatalog eine Checkliste richti-
gen Handelns ableiten will, unterliegt einem mecha-
nistischen Missverständnis. Gerade im ökonomischen 
Kontext liegt solches nahe (vgl. Schramm). Für Wert-
haltungen kann man werben. Nur sehr begrenzt las-
sen sie sich anordnen. Ob daher das Recht geeignet ist, 
ohne situationsbezogene Konkretisierungen Verhal-
tensmuster zu verändern und mithin eine gesellschaft-
liche Transformation zu erreichen, ist alles andere als 
geklärt (vgl. Spießhofer/Eccles). 

Kollektive Werte können abgrenzend, ausschlie-
ßend und ideologieanfällig sein. Der Umgang Europas 

mit dem Islam ist dafür das aktuelle Beispiel, welches 
nicht nur unter der arbeitsrechtlichen Frage von Kopf-
tuchverboten unternehmensethische Konsequenzen 
hat. Die Frage ist nicht, ob der Islam zu Europa ge-
hört. Dies ist längst der Fall, wie jede Bevölkerungs-
statistik zeigt. Die Frage ist vielmehr, welcher Islam 
und welche Formen des Islam zu Europa und seinen 
geschichtlich geprägten Werten passen. Dies setzt ein 
nie abgeschlossenes Bemühen voraus, europäische 
Werte zu verstehen und zu erzählen. Dann werden sie 
einladend und nicht ausgrenzend.

Werte sind ungeeignet für selbstgefälliges 
„auf die eigene Schulter Klopfen“. Solche Nei-
gungen mag es auch in der CSR-Diskussion ge-
ben (vgl. z.B. Frostenson). Werte sind historisch 
gewachsen und oft werden sie im Zusammen 
ganz anderen und praktischen Fragestellungen in 
Politik und Wirtschaft wirksam. So konnte sich 
beispielsweise eine europäische Umweltschutz-
politik nicht nur aus Einsicht über den grenz-
überschreitenden Charakter von Umweltprob-
lemen entwickeln, sondern eher als Notlösung 
wegen der gescheiterten Kooperation in anderen 
Politikfeldern (vgl. Hörber). Freiheit, Würde und 
Nachhaltigkeit als Leitwerte können als Teil eines 
Prozesses bei der Lösung sehr konkreter Probleme 
wirken (vgl. Wieland). Sie sind kein Besitzstand, 
sondern ein Deutungsangebot und ein Auftrag.  

Leitwerte im wirtschaftsethischen 
Diskurs

Nicht durch ihre Beschwörung werden Werte 
wirksam. Sie sind wirksam, weil sie meist uner-
�N�D�Q�Q�W�� �X�Q�G�� �X�Q�E�H�Z�X�V�V�W�� �G�D�V�� �9�H�U�K�D�O�W�H�Q�� �E�H�H�L�Q�À�X�V�V�H�Q��
(vgl. Fetzer 2012). Wo es um die Verständigung über 
die Grundlagen von Kooperation geht, ist es sinn-
voll und notwendig, sich der eigenen Wertgrundla-
gen zu vergewissern und diese auch explizit zu ma-
chen. Drei Beispiele: 

Wer erstens das Verhalten von Unternehmen 
oder Konsumenten etwa aus Gründen der ökolo-
�J�L�V�F�K�H�Q�� �1�D�F�K�K�D�O�W�L�J�N�H�L�W�� �E�H�H�L�Q�À�X�V�V�H�Q�� �Z�L�O�O���� �Z�L�U�G�� �L�Q��
Europa die Frage stellen müssen, wie sich dies zur 
Freiheit des Einzelnen verhält. Die Diskussion über 
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einen libertären Paternalismus (vgl. Heidbrink) lässt 
sich als Versuch verstehen, Freiheit, Würde und 
Nachhaltigkeit zum Ausgleich zu bringen. 

Werte leiten die Interpretation der Vergangen-
heit, z.B. zweitens der Finanz- und Wirtschaftskri-
se von 2007. Manche meinen, es sei vor allem die 
Gier von Bankern und anderen gewesen, welche auf 
der Werteebene ursächlich war. Die Kirchen inter-
pretieren zu Recht anders: „Es war die durch mathe-
matisch-ökonomische Modelle suggerierte Illusion 
der Beherrschbarkeit auch größter Risiken, die als 
eine wesentliche Ursache für die Finanz- und Wirt-
schaftskrise der Jahre 2007-2009 gesehen werden 
muss“ (Sozialinitiative 2014, S. 16). Der Versuch, 
Unsicherheit und Risiko über Zahlenarithmetik aus 
dem Leben zu eliminieren, ist der Versuch, die An-
forderungen der Freiheit und des Risikos auf dem 
Markt durch vermeintliche Sicherheit zu ersetzen. 
�:�H�Q�Q�� �Y�H�U�E�H�V�V�H�U�W�H�� �¿�Q�D�Q�]�P�D�W�K�H�P�D�W�L�V�F�K�H�� �0�R�G�H�O-
le heute erneut das gleiche Sicherheitsversprechen 
abgeben würden, wäre dies zu kritisieren – um ei-
nes qualitativen Verständnisses von Freiheit willen. 
Auch Herdenverhalten gehört zu den Ursachen des 
Crashs. Man weiß, dass die Blase irgendwann platzt, 
aber wer zuerst aussteigt, hat verloren – ein Chicken-
Game (vgl. Fetzer 2008). Solches Herdenverhalten ist 
verständlich, aber das Gegenteil menschlicher Wür-
de – und auch nicht nachhaltig. 

Ebenso macht es drittens bei der Frage verbindli-
cher Abkommen in Menschenrechtsfragen, wie dem 
Versuch eines Textilbündnisses, einen Unterschied, 
ob die Motivation im Tätigkeitsnachweis der Politik 
oder dem Gefühl eines guten Gewissens bei euro-
päischen Verbrauchern liegt, oder ob die Würde der 
in die globalen Wertschöpfungsketten einbezogenen 
Menschen im Zentrum steht.

Aufgaben der Wirtschaftsethik sind es, (1) die 
in konkreten Fragestellungen involvierten Werte 
herauszuarbeiten, (2) das Problem unterschiedlicher 
Handlungsebenen und Situationsbedingungen zu 
analysieren, um naturalistische und normative Kurz-
schlüsse zu vermeiden, und (3) eventuelle Dilemma-
�V�L�W�X�D�W�L�R�Q�H�Q���]�X���G�H�X�W�H�Q���R�G�H�U���$�Q�J�H�E�R�W�H���]�X���L�K�U�H�U���$�X�À�|-
sung zu machen. Es macht keinen Sinn, Strukturen, 
Prozesse und Haltungen gegeneinander auszuspielen 
(vgl. Streubig).

Business Ethics in Europe oder 
European Business Ethics?

Die drei Werte „Freiheit, Würde und Nachhal-
tigkeit“ bringen besser als andere Vorschläge den 
europäischen Nenner und die wichtigen prägenden 
Traditionen Europas zum Ausdruck. In ihrer Zusam-
�P�H�Q�V�W�H�O�O�X�Q�J�� �E�L�O�G�H�Q�� �V�L�H�� �H�L�Q�� �H�X�U�R�S�l�L�V�F�K�H�V�� �3�U�R�¿�O���� �G�D�V��
sich von außereuropäischen Traditionen unterschei-
det. Doch sind sie nicht exklusiv und ausschließend, 
sondern weltweit einladend. Sie sind keine Errungen-
schaft, sondern ein Auftrag.

Es täte der Wirtschaftsethik gut, diese europäische 
Wertetrias in die konkreten Fragestellungen der Unter-
nehmens- und Wirtschaftsethik hinein auszulegen. Für 
EBEN als European Business Ethics Network, dessen 
Annual Conference 2014 der Anlass für die Frage-
stellung war, stellt sich die Frage, ob „europäisch“ ein 
geographisches Adjektiv bleibt. Will sich EBEN nur 
als europäisches Business Ethics Network verstehen? 
Oder wirkt es gestaltend mit an der Etablierung einer 
European Business Ethics und bringt damit die Leit-
werte „Freiheit – Würde – Nachhaltigkeit“ in den Dis-
kurs über globale Standards der Wirtschaftsethik ein?
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